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Zusammenfassung 
 
 
Nach dem Entscheid der Regierung im Dezember 2016, den Lehrplan 21 aus der Schweiz zu 
übernehmen und auf Liechtensteinische Verhältnisse anzupassen, hat eine Arbeitsgruppe bis 
im Juni 2018 einen Entwurf für einen Liechtensteiner Lehrplan (LiLe) ausgearbeitet. Dieser 
wurde an zwei öffentlichen Veranstaltungen im Juni 2018 vorgestellt. In der nachfolgenden 
dreimonatigen Hearingphase sind 64 Rückmeldungen eingegangen, 28 von Schulen und 
schulnahen Gruppen, 36 von diversen Gruppierungen, wobei deren 19 auf Erzbistum und 
Pfarreien sowie religionsnahe Personengruppen entfallen. Die restlichen Stellungnahmen 
teilen sich auf diverse Verbände, Parteien sowie Einzelpersonen auf. 
 
Die Rückmeldungen sind ganz unterschiedlich ausgefallen, von ein paar wenigen Sätzen bis 
hin zu sehr ausführlichen, differenzierten Dokumenten und ganzen Listen mit Fragestellun-
gen wurde alles eingereicht. Nebst Rückmeldungen zu den Kompetenzen sowie zur  
Lektionentafel und deren Umsetzung finden sich auch Aussagen bzw. Fragen, welche die Ein-
führung des LiLe und dessen Auswirkungen auf den Schulalltag sowie das Lernen der Schüle-
rinnen und Schüler betreffen.  
 
Im Bereich Lektionentafel kann allgemein festgehalten werden, dass das Thema konfessio-
neller Religionsunterricht stark bewegt und daher prominent vertreten ist, und zwar sowohl 
bei den Rückmeldungen der Schulen als auch der diversen Gruppierungen. Zusätzlich sind 
gehäufte Rückmeldungen zu den Fächern Deutsch, Gestalten, Musik, Englisch und NMG  
eingegangen.  

Aufgrund der Analyse der Rückmeldungen wird die Umsetzung der Lektionentafel gemäss 
des Entwurfs aus dem Hearing III empfohlen. Die Umsetzung soll durch Massnahmen zur 
Stärkung der unterdotierten Fächer (Französisch, Gestalten, Musik) begleitet werden, konk-
ret durch Projektwochen, Sprachaufenthalte, zusätzlichen Einsatz von Sprachassistenzperso-
nen, Schaffung eines zusätzlichen Schulkontingents für die Bildung von Halbklassen im Fach-
bereich Gestalten, zusätzliche Lehrpersonen für die musikalische Grundschulung und die 
Reduktion der Kompetenzen im 3. Zyklus des Fachs Musik.  
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1. Ausgangslage  

Mit der Einführung des LiLe soll der Lehrplan des Fürstentums Liechtenstein für den Kinder-
garten, die Primarschule und die Sekundarstufe I aus dem Jahr 1999/2000 ersetzt werden. 
Die Einführung des LiLe basiert auf dem Regierungsentscheid im Dezember 2016, der besagt, 
dass der Lehrplan 21 der Deutschschweizer Kantone mit seinen Fachbereichen und Modulen 
übernommen und wo nötig angepasst wird. Aufgrund dieses Entscheides wurde eine  
Projektgruppe gebildet, welche ab Mai 2017 mit den Arbeiten zur Überarbeitung und Anpas-
sung des Lehrplans 21 begann. Während 3 Arbeitswochen wurde am LiLe gearbeitet. Am 
Ende des Erarbeitungsprozesses konnte im Juni 2018 ein erster Gesamtentwurf des LiLe der 
Öffentlichkeit vorgestellt werden. Diese wurde zusammen mit den Schulen eingeladen, zum 
vorliegenden Entwurf Stellung zu nehmen.  
 
Nach dem Regierungsentscheid, den Lehrplan 21 auch in Liechtenstein einzuführen, stellte 
sich auch die Frage der Erhöhung der Primarschulzeit von 5 auf 6 Jahre. Dies wurde in einem 
speziellen Bericht mit Einbezug der Resultate aus einer Grossgruppendiskussion mit  
betroffenen Gruppen wie Schulen, Lehrpersonen, Gemeindeschulräten und Elternvereini-
gungen geklärt. In Abwägung der dargelegten Vor- und Nachteile hat die Regierung  
beschlossen, dass die bisherige Dauer der Primarschule beibehalten werden soll. Damit war 
klar, dass der LiLe innerhalb der bestehenden Schulstrukturen und für den gesamten Pflicht-
schulbereich Gültigkeit haben sollte. 
 
Gemäss Art. 3 des Schulgesetzes bilden die Ober- und Realschulen und die Unterstufe des 
liechtensteinischen Gymnasiums (LG, Stufen 1 bis 3) die Sekundarstufe I. Gemäss Art. 8 des 
Schulgesetzes hat die Gestaltung der Lehrpläne für die ersten drei Schulstufen des LG den 
Übertritt von Realschülerinnen und Realschülern in das LG zu gewährleisten. 
 
Der vorliegende Bericht gibt im Kapitel zwei einen Überblick über das Vorgehen zur Erstel-
lung des Gesamtentwurfs. Im dritten Kapitel wird ein Überblick zu den Gruppen gegeben, 
welche eine Rückmeldung eingereicht haben. Unterteilt ist dieses Kapitel in den Bereich 
„Schule“ und den Bereich „Öffentlichkeit“. Im Kapitel vier werden die einzelnen Rückmel-
dungen aufgenommen und - soweit sie zum Gesamtentwurf des LiLe einen Bezug hatten -  
beantwortet. Der vorliegende Bericht umfasst alle Themen und Fragen, welche einen direk-
ten Bezug zum Gesamtentwurf oder der Lektionentafel haben.  
 
Um den Lesefluss zu erhöhen, werden gängige Abkürzungen des  Bildungsbereichs verwen-
det. Eine Auflistung dieser ist neben Ausführungen im Text auch immer im Abkürzungsver-
zeichnis (Kapitel 5).  
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2. Vorgehen 

2.1 Hearing I und II für Lehrpersonen und Schulhausteams  

Dem öffentlichen Hearing vorangegangen sind zwei Hearingphasen für Schulleitungen, Lehr-
personen und Lehrerverbände. Diese dienten dazu, den Arbeitsprozess und die Überlegun-
gen, welche zu den Entwürfen des Lehrplans geführt haben, transparent zu machen. Jeweils 
eine Vertretung des Projektkernteams und des Schulamtes standen in Absprache mit den 
Schulleitungen im Vorfeld der Hearings allen Lehrerteams gerne persönlich Rede und Ant-
wort. Inhaltlich wurden während dieser beiden Hearings folgende Punkte abgedeckt: 

− Verortung im Prozess 

− Rahmenbedingungen der Arbeit des Projektkernteams 

− Resultate der Arbeit mit inhaltlichem Schwerpunkt zu den jeweiligen Fächern und Fach-
bereichen 

− Entscheide, welche gefällt wurden oder noch ausstehen 

− Hinweise, was nicht Gegenstand des Hearingprozesses ist 

− Arbeitsauftrag für das folgende Hearing 

− Weiteres Vorgehen  
 
Während der ersten zwei Hearingphasen hatten die Lehrpersonen Gelegenheit, zu allen  
Fächern und Fachbereichen des LiLe mindestens einmal Stellung zu nehmen. Die Rückmel-
dungen wurden im Projektkernteam gesichtet, diskutiert und wo sinnvoll und möglich in den 
LiLe Entwurf eingearbeitet. Zudem wurde auf die nächste Hearingphase für jeden Fachbe-
reich eine Übersicht erstellt, welche Veränderungswünsche zu den Kompetenzzielen aus den 
Teams aufgenommen wurden und welche nicht. Diese Beurteilung erfolgte immer unter 
dem Aspekt, was liechtensteinspezifisch und notwendig war. Eine Nichtberücksichtigung der 
Wünsche oder Vorschläge wurde kurz begründet. Während dieser zwei Hearingphasen wur-
de inhaltlich an der Kompetenzanpassung für den LiLe gearbeitet. Alle anderen Fragen, Ein-
gaben und Rückmeldungen, wie beispielsweise zur Umsetzung des LiLe oder zu Rahmenbe-
dingungen, wurden auf das Hearing III zurückgestellt.  

2.2 Hearing III für Lehrpersonen und die Öffentlichkeit 

Am Ende des Erarbeitungsprozesses konnte im Juni 2018 ein erster Gesamtentwurf des LiLe 
den Lehrpersonen und der Öffentlichkeit vorgestellt werden. Die öffentlichen Veranstaltun-
gen wurden in der Presse angekündigt, zusätzlich wurden verschiedene Interessensvertre-
tungen direkt angeschrieben. Sie wurden auf die Möglichkeit zur Stellungnahme hingewie-
sen und die Möglichkeit zu einem direkten Austausch bzw. einer Fragerunde mit einer 
Vertretung des Projektkernteams wurde geboten. Folgende Gruppierungen wurden ange-
schrieben und zur Stellungnahme eingeladen, wobei deren drei die Möglichkeit für einen 
zusätzlichen Austausch mit der Projektleitung vor Eingabe ihrer Stellungnahme genutzt  
haben:  
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− Lehrpersonen, Schulleitungen, Lehrerverbände 

− Mitarbeitende der Liechtensteinischen Landesverwaltung (LLV) 

− Elternvereinigungen und Dachverband Eltern und Schule 

− Gemeindeschulräte 

− Wirtschaftskammer Liechtenstein, Jürgen Nigg 

− Parteien 

• Fraktionssprecher FBP/Daniel Oehry 
• Fraktionssprecher VU/Günter Vogt 
• Fraktionssprecher FL/Georg Kaufmann 
• Fraktionssprecher DU/Harry Quaderer 
• Johannes Kaiser (parteiunabhängig) 

− Liechtensteinische Industrie- und Handelskammer (LIHK), Josef Beck 

− Arbeitsgruppe Industrie Lehre (AGIL), Brigitte Haas 

− Sportkommission, Peter Näff 

− Liechtenstein Olympic Committee (LOC), Beat Wachter 

− Erzbistum Vaduz 

− Schachclub Liechtenstein 

− Runder Tisch (Wirtschaft) 

− Evangelische Kirche Liechtenstein 

− Amt für Berufsbildung und Berufsberatung (ABB), Werner Kranz 

− Amt für Soziale Dienste (ASD), Hugo Risch 

− Amt für Gesundheit (AG), Peter Gstöhl 

− Stabsstelle für Sport, Jürgen Tömördi 

− Kunstschule, Martin Walch 

− Agentur für Internationale Bildungsangelegenheiten (AIBA), Stefan Sohler 

− Heilpädagogisches Zentrum (HPZ), Barbara Nüesch 

− Ombudsstelle für Kinder und Jugendliche (OSKJ), Margot Sele 

− Verein für Bildungsvielfalt, Markus Becker 

− Verein für Lernorte (inkl. Kindergarten Fuchsbau), Elias Kindle 

− Privatschulen Formatio und Waldorfschule 

− Private Kindergärten (K-Palace) 

− Berufsbildungsbeirat, Werner Kranz 

− pepperMINT Experimentier-Labor, Martin Büchel 

Alle Beteiligten, Bürgerinnen und Bürger, Verbände, Parteien sowie die gesamte Öffentlich-
keit  hatten bis Ende August 2018 Zeit, Rückmeldung zu geben.  
 
Einzelne Gruppierungen und Interessierte bedingten eine Verlängerung der Frist ein, welche 
in allen Fällen bis maximal Mitte September gewährt wurde. 
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3. Übersicht über die eingegangenen Rückmeldungen 

3.1 Rückmeldungen gegliedert nach Interessensgruppen  

Insgesamt sind im Rahmen des Hearings III bis Ende August 64 Rückmeldungen eingegangen. 
Diese setzen sich, gegliedert nach Interessensgruppen, wie folgt zusammen:   
 

Insgesamt 64  

SCHULEN UND SCHULNAHE 28  

GS 13 Inkl. LPV, SL, Formatio; 
sind von einer Schule  verschiedene Gruppen-
Rückmeldungen eingegangen, gezählt als 1;  

OS 2  

RS 4  

LG 9 Fachschaft Religion mehrere, gezählt als 1  
Fachschaft Gestalten mehrere, gezählt als 1  

DIVERSE GRUPPEN 36  

Unterteilt in  4 Elternvereinigungen, Gemeindeschulräte 

 19  Religion (alle Pfarreien, eine Familie, Verein 
für eine offene Kirche, Religionslehrpersonen 
der Gemeindeschulen) 

 3 Wirtschaft 

 10 Weitere: Verbände, Vereine, Organisationen, 
Einzelperson 

 

3.2 Rückmeldungen aufgeteilt nach Themen zu Fächern und Umsetzung  

Bei der thematischen Zuteilung der Rückmeldungen ist einerseits zwischen den Rückmel-
dungen der Schulen und den Rückmeldungen anderer Gruppen bzw. der Öffentlichkeit zu 
unterscheiden und andererseits zwischen Rückmeldungen zur Lektionentafel und deren Um-
setzung und Themen im Zusammenhang mit der Einführung des LiLe.  

3.2.1 Schulen zu einzelnen Fächern in der Lektionentafel 

Die Rückmeldungen der Schulen beziehen sich mehrheitlich auf die Lektionentafel. Die 28 
Rückmeldungen von Schulen, Schulleitungen und Lehrervereinen beinhalten alle Aussagen 
zur Lektionentafel. Zusätzlich gibt es 18 Rückmeldungen zu Kompetenzen, wobei davon 11 
(Mathematik 2x; Musik 3x; Gestalten 4x; Deutsch 1x; Medien und Informatik 1x) darauf hin-
weisen, dass die Kompetenzen in den jeweiligen Fächern anspruchsvoll sind. Die restlichen 7 
(je 1x Englisch, Deutsch, Französisch, Geschichte, Gestalten, Medien und Informatik, WAH) 
stellen Fragen oder machen unter dem Stichwort Kompetenzen Feststellungen zu Lehrmit-
teln, Weiterbildung oder Umsetzung der Kompetenzen. Zu den Inhalten und Formulierungen 
der Kompetenzen äussern sich insbesondere jene Fachvertreter, deren Wünsche aus den 
Hearings I und II nicht berücksichtigt wurden. Dies sind 2 Rückmeldungen (1x Deutsch und 1x 
Gestalten). 

Da die Mehrheit der Rückmeldungen zur Lektionentafel erfolgt, werden diese nachstehend 
detailliert nach Fächern aufgeführt. Schwerpunktmässig nehmen die Kommentare Bezug auf 
die Fächer Deutsch, Gestalten, Musik, Bewegung und Sport sowie Religion.  
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3.2.1.1 Deutsch 

Insbesondere auf Primarschulstufe wurden die Verschiebungen der Lektionen vom Fach 
Deutsch zum Fach Natur, Mensch, Gesellschaft (NMG) negativ aufgenommen und als Kür-
zung aufgefasst. Von den 13 Rückmeldungen (Gemeindeschulen, Schulleiter Gemeindeschu-
len, Formatio, LPV) haben 9 Bedenken zur Lektionenkürzung geäussert. Auf Stufe Realschule 
ist es 1 von 3 Rückmeldungen. Die andern Schultypen (OS, LG) kommentieren die Verände-
rung der Lektionen im Fach Deutsch nicht. 3 Gemeindeschulen machen Vorschläge, wie die 
Lektionentafel verändert werden könnte, um die Problematik etwas zu entschärfen.  
 
3.2.1.2 Gestalten 

Die Kürzungen im Fach Gestalten werden als problematisch eingestuft. Konkret heisst dies, 
dass 11 von 13 Rückmeldungen auf der Primarschulstufe, 3 von 4 auf Realschulstufe und  
2 aus dem LG die Streichung von Lektionen bedauern. Begründet wird dies einerseits mit 
dem grossen Bedarf an Übungszeit in diesen Fächern und andererseits mit der Bedeutung 
gerade dieser Fächer als Gegengewicht zum kopflastigen Schulalltag. 
 
3.2.1.3 Musik 

Zum Fach Musik sind 6 Rückmeldungen aus dem Primar- und 1 aus dem Realschulbereich, 
sowie 2 aus dem LG eingegangen. Die Begründungen beinhalten Hinweise auf die Bedeutung 
und Wichtigkeit der musischen Fächer. Ausserdem stünden Inhalt und Lektionengefäss in 
einem grossen Missverhältnis (zu viele Kompetenzen und zu wenig Zeit). 
 
3.2.1.4 Religion  

Allgemein kann festgehalten werden, dass das Thema des konfessionellen Religionsunter-
richts stark bewegt und auch polarisiert. Um der Prämisse – keine Erhöhung der Gesamtlek-
tionenzahl – gerecht zu werden, sind zwei verschiedene Varianten für die Lektionentafel aus-
gearbeitet worden. Diese betreffen insbesondere den konfessionellen Religionsunterricht. 
Für die Primarstufe wird bei der Variante B der konfessionelle Religionsunterricht auf der  
3. und 4. Stufe um je 1 Lektion, also insgesamt um 2 Lektionen gekürzt. Für die Sekundarstu-
fe soll das Fach Ethik und Religionen Pflichtfach und der konfessionelle Religionsunterricht in 
bisherigem Umfang Wahlfach werden. Die Variante A belässt die Stundendotation des kon-
fessionellen Religionsunterrichts mit Ausnahme des LG wie bisher. Am LG wird in beiden  
Varianten A und B eine Kürzung von insgesamt 2 Lektionen vorgeschlagen. Damit würde die 
Lektionendotation in den ersten vier Jahren des LG auf total 6 reduziert und damit mit den 
anderen Sekundarschulen gleichgesetzt. 

Bis auf 3 Gemeindeschulen, 2 Realschulen und eine Oberschule haben sich alle Schulen zu 
den Varianten A oder B der Lektionentafel geäussert. Davon sprechen sich bis auf eine Ge-
meindeschule alle Schulen und Schulleitungen für die Variante B oder sogar eine vollständige 
Auslagerung (5 Gemeindeschulen, 2 Realschulen und eine Oberschule) aus. Wie gross diese 
Mehrheit (Anzahl Lehrpersonen) ist, kann nicht klar beziffert werden, da die Schulhausteams 
unterschiedlich gross sind und daher eine Gewichtung vorgenommen werden müsste, wo-
rauf zu diesem Zeitpunkt verzichtet wird. Zudem waren die Entscheide in manchen Schul-
hausteams einstimmig, in andern nicht und nicht alle Schulhausteams haben sich über ein 
Quorum geäussert.  
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Begründet wird die Variante B mit schulorganisatorischen Aspekten, aber auch mit der zu-
nehmenden Anzahl Abmeldungen vom konfessionellen Religionsunterricht. Ausserdem sei 
im LiLe neu Unterricht über die Religionen (NMG 12) vorgesehen. 

Überdies bedauern die Fachschaft Religion und das Rektorat die Kürzung. Neben der generel-
len Bedeutung des Faches wird speziell das daraus resultierende 1-Lektionenfach kritisch 
beurteilt.  
 
3.2.1.5 Natur, Mensch, Gesellschaft (NMG) 

Zur Lektionentafel für die Fächer NMG, Englisch sowie Medien und Informatik erfolgten  
wenige, vereinzelte Rückmeldungen. 

Das Fach NMG wird unterschiedlich beurteilt. Bis auf 6 Schulen haben sich die Schul-
hausteams nicht geäussert, was den Schluss zulässt, dass sie mit der Lektionendotation ein-
verstanden sind. 5 Gemeindeschulen hätten lieber weniger Lektionen für dieses Fach, insbe-
sondere im 1. Zyklus beurteilen sie die Anzahl Lektionen als zu hoch. Begründet werden 
diese Einschätzungen mit dem Wunsch, die freiwerdenden Lektionen für den Deutschunter-
richt zu nutzen. Einer Realschule fehlt ein Zeitgefäss für den Unterricht über die liechtenstei-
nische Staatskunde. 
 
3.2.1.6 Englisch  

Die Kürzung auf der Sekundarstufe I wird von 3 Realschulen als kritisch beurteilt. Für die Bei-
behaltung der Lektionen spricht der Standortvorteil, welcher nicht aufgegeben werden soll. 
Einmal wird vorgeschlagen, eher im Bereich Gestalten, Musik oder Sport auf der 8. Stufe eine 
Lektion zu kürzen und diese für Englisch zu nutzen. Ein andermal wird vorgeschlagen, die 
fehlende Lektion aus dem Gefäss „Angebot der Schule“ zu nehmen.  
 
3.2.1.7 Medien und Informatik 

Zum Fach Medien und Informatik sind die Rückmeldungen unterschiedlich. Von den rück-
meldenden 5 Gemeindeschulen und einer Realschule sind 2 für eine Kürzung der Lektionen, 
eine für die Einführung des Faches ab der 3. Klasse. 2 Gemeindeschulen weisen auf die 
Schwierigkeit hin, das Fach integrativ zu unterrichten. Eine Realschule schlägt eine Kürzung 
um eine Lektion vor und befürwortet die Idee, das Fach integrativ zu unterrichten. Zudem 
wird in den Rückmeldungen die Bedeutung des Faches hervorgehoben und darauf hingewie-
sen, Stunden für dieses Fach zu schaffen. 
 
3.2.1.8 Restliche Fächer 

Je einmal wird zum Fach WAH und zum Projektunterricht bzw. der Profilbildung Stellung be-
zogen. Für eine Realschule könnte das Fach WAH auf 3 Lektionen gekürzt werden. Eine Real-
schule stellt fest, dass im Bereich der Profilbildung nicht mehr viele Lektionen übrigbleiben, 
sollte Französisch gewählt werden.  
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Für alle anderen Fächer wie Mathematik, Latein oder Teilbereiche von NMG im 3. Zyklus wie 
Lebenskunde und Berufliche Orientierung, Natur und Technik oder Räume, Zeiten und  
Gesellschaften werden keine Aussagen gemacht, welche sich auf die Lektionentafel bezie-
hen. In diesen Fällen wird davon ausgegangen, dass bezüglich Lektionendotation Zufrieden-
heit herrscht. 

Zusammenfassend geht aus den Rückmeldungen hervor, dass die Lektionentafel und die  
Inhalte des LiLe nicht vollständig losgelöst voneinander betrachtet werden können. Viele 
Schulen (auf allen Stufen) und Lehrpersonen melden daher zurück, dass es kaum möglich ist, 
die Fülle der Kompetenzen mit der vorgeschlagenen Lektionenzahl zu bewältigen. Daraus 
folgt, dass in vielen Fächern mehr Lektionen gefordert werden bzw. auf Kürzungen verzichtet 
werden soll. 
 
3.2.2 Schulen zu Rahmenbedingungen und Umsetzung der Lektionentafel 

Es gibt neben den konkreten Aussagen zur Anzahl Lektionen weitere Rückmeldungen zur 
Umsetzung der Lektionentafel. Zusammenfassend werden folgende Punkte genannt (die Zahl 
in Klammer zeigt die Häufigkeit der Nennung):  

− Kindergartenzeit auch in Lektionen und nicht %-Angaben aufführen (6x), einmal wird 
vorgeschlagen eine %-Aufteilung auch für die Primarstufe einzuführen. 

− Erhöhung der Gesamtlektionen in der 1. Klasse von 23 auf 24 Lektionen wird problema-
tisch eingestuft (5x), wobei 3x zusätzlich gefragt wird, wie dies im Schulalltag umgesetzt 
werden soll. 

− Lektionenzuteilung im Fach Gestalten auf der Primarstufe soll nicht den einzelnen Schu-
len bzw. den Schulleitern überlassen werden, sondern vom Schulamt vorgegeben wer-
den (4x). 

− Die Idee von integrierten Lektionen wie in der Lektionentafel vorgesehen, ist schlecht 
durchführbar. Es besteht die Befürchtung, dass dies nicht konsequent gehandhabt wird 
(2x). 

− Mehr Lektionen im Kindergarten als in der Schweiz wird kritisiert (2x). 

− Aufteilung des Unterrichts in den Fächern Natur und Technik sowie Räume, Zeiten und 
Gesellschaften am Untergymnasium sollte möglich sein (je 2x). 

− Kürzung der Wochenlektionenzahl von 36 auf 34 am Untergymnasium wird nicht als 
zwingend notwendig angesehen (1x).  

 
3.2.3 Schulen zu Themen im Zusammenhang mit der Einführung des LiLe 

Bereits in den Hearings I und II haben die Schulen sich mit kritischen Rückmeldungen oder 
Fragen zu weitergehenden Themen rund um die Einführung des LiLe geäussert. Vom ersten 
zum zweiten Hearing konnten einige Fragen, wie bspw. der künftige Umgang mit Deutsch als 
Zweitsprache, die Integration der Beruflichen Orientierung oder die Führung eines Fachs  
Informatik geklärt werden; andere wurden auf das Hearing III zurückgestellt. Auch im Hea-
ring III sind nun wieder Fragen und Anmerkungen mit unterschiedlicher Häufung von Lehr-
personen zu weiteren Themen eingegangen. Die Fragen oder Anmerkungen der Lehrperso-
nen im Hearing III betreffen folgende übergeordneten Themen: 
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− Weiterbildungen 

− Beurteilung und Zeugnisse 

− Lehrmittel 

− Übertrittsverfahren 

− Absprachen im Sinne der Durchlässigkeit auf Sekundarstufe I 
 
3.2.4 Rückmeldungen der Öffentlichkeit 

Die insgesamt 36 Rückmeldungen der Öffentlichkeit müssen differenziert betrachtet wer-
den. Auf der einen Seite stehen all jene, welche von Seiten der Kirche oder kirchennahen 
Kreisen kommen (19) und deren Aussagen ausschliesslich die Handhabung des konfessionel-
len Religionsunterrichts in der Lektionentafel betreffen. Fokussiert wird hier die Anzahl Lek-
tionen bzw. die eindeutige Forderung, Variante A und damit eine Beibehaltung der bisheri-
gen Lektionentafel zu wählen. Einmal wird der Religionsunterricht der 3. und 4. Stufe 
(Beibehaltung der Lektionenzahl) und der 2. und 5. Stufe (Diskussion, ob die Sakramentenka-
techese weiterhin an öffentlichen Schulen stattfinden soll) thematisiert. Neben Vertretern 
der Kirchen und den Religionslehrpersonen wurden zwei weitere Rückmeldungen aus-
schliesslich zum Religionsunterricht eingereicht, welche die Variante A favorisieren. Von an-
deren Gruppen und Verbänden (17), welche unter Diverse fallen, sind 7 Rückmeldungen zum 
Religionsunterricht eingegangen, alle zugunsten der Variante B. Eine Stellungnahme weist 
darauf hin, dass eine künftige Lösung die Kinder nicht benachteiligen sollte. Ebenso - wie bei 
den Rückmeldungen der Schulen auch - wird darauf hingewiesen, dass es zu diesem Thema 
eine politische Lösung (7x) braucht. 

Weitere Rückmeldungen im Bereich Religion betreffen die Problematik des 1-Lektionenfachs 
(3x) und die Fachbezeichnung (1x). 

Zu den andern Fächern in der Lektionentafel haben sich 6 Anspruchsgruppen geäussert.  
Dabei wird die Kürzung der Lektionenzahl bzw. Verlagerung des Faches Deutsch nach NMG 
(2x) skeptisch beurteilt oder die Gewichtung des Faches NMG als zu hoch eingestuft (1x). 
Ausserdem werden die Kürzungen in den Fächern Gestalten und Musik (je 1x) als kritisch 
bewertet. Eine Gruppe spricht sich im Fach Sport für eine Kürzung um 1 Lektion aus, eine 
andere Gruppe würde die Erhöhung um eine Lektion befürworten. Für eine Erhöhung der 
Lektionenzahl im Fach Medien und Informatik spricht sich eine Gruppierung aus. Zudem wird 
positiv erwähnt, dass die Gesamtlektionenzahl nicht erhöht wird (1x). 

Alle anderen Rückmeldungen aus der Öffentlichkeit betreffen weitere Themen. Häufig han-
delt es sich nicht um Aussagen, sondern die Eingaben erfolgten in Frageform, was die Aus-
wertung zusätzlich erschwerte, da einerseits mehrere Themen zusammengefasst werden 
und andererseits nicht direkt eine Meinung zu einem Thema geäussert wird. Diese Rückmel-
dungen zu verschiedenen Bereichen sind mehrheitlich Einzelaussagen und aus der Perspek-
tive der entsprechenden Anspruchsgruppe formuliert. Die Rückmeldungen betreffen folgen-
de Aspekte, wobei in Klammer die Anzahl der Nennungen aufscheint: 

− Schach als eigenständiges Schulfach (1x) 

− Schaffung von Zeitfenstern im Unterricht für die Vermittlung von Themen verschiedener 
Interessensgruppen wie Gesundheit, Kinderschutz, etc. (2x) 

− Erhöhung Primarschule auf 6 Jahre (1x) 

− Kritisches Hinterfragen der Entwicklung der Digitalisierung für die Schule (2x) 

− Qualifikation der Lehrpersonen auf der Primarschulstufe im Fach Sport (1x) 
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− Untersuchung der Qualität des Sportunterrichts (1x) 

− Qualifikation der Lehrpersonen auf der Primarschulstufe im Fach Gestalten (1x) 

− Weiterbildung der Lehrpersonen (3x) 

− Methodenfreiheit der Lehrpersonen (1x) 

− Form der Zeugnisse (1x) 

− Niveau der Volksschule aufgrund der Einführung des LiLe (1x) 

− Lehrmittel am LG (1x) 

− Kompetenzorientierte Bewertung (4x) 

− Bedürfnisse, Begabungen der Kinder genügend berücksichtigen (1x) 

− Einführung des Schulfaches Glück (1x) 

− Berufsbildung auf der Unterstufe des LG (1x) 

− Forderung nach Neuorientierung des Bildungswesens  (1x) 

− Forderung nach einer öffentlichen Diskussion über Aufgaben und Kompetenzen der 
Schulen in Liechtenstein (1x) 

− Noten auf der Primarschulstufe für den Übertritt (1x) 
 

4. Erläuterungen zu den Rückmeldungen 

Nachfolgend eine Replik auf die Rückmeldungen und Fragen der Anspruchsgruppen. Die 
Antworten sind in drei Bereiche gegliedert. Ein erster Antwortblock beinhaltet Erläuterungen 
zu den einzelnen Fächern und zur Lektionentafel. Ein zweiter Block nimmt Stellung zu Rah-
menbedingungen und zur Umsetzung der Lektionentafel. Der dritte Teil gibt Antworten auf 
Fragen, welche im Zusammenhang mit der Einführung des LiLe zu klären sind. Um den mehr-
fachen und vielfältigen Rückmeldungen zur Lektionentafel gerecht zu werden, werden nach-
folgend zuerst der Entwicklungsprozess und die Rahmenbedingungen zur Lektionentafel be-
schrieben. Danach folgen die Erläuterungen zu den einzelnen Fächern.  
 

4.1 Lektionentafel 
 
4.1.1 Rahmenbedingungen der Erarbeitung und Prämissen 

Die Lektionentafel wurde in einer eigenen Projektgruppe unabhängig von der Projektgruppe 
zur Erstellung des LiLe ausgearbeitet.  Diese Loslösung erfolgte bewusst und aus verschiede-
nen Überlegungen. Da die Gesamtlektionenzahl nicht erhöht werden sollte, konnte die  
Lektionentafel nur als Gesamtpaket erarbeitet und nicht in Teil-Hearings vorgelegt werden. 
Ausserdem wurde eine schulamtsinterne Erarbeitung ohne unmittelbare Mitwirkung der 
Fachlehrpersonen als die neutralste Herangehensweise erachtet. Es bestanden seitens der 
D-EDK bereits Rahmenvorgaben, welche aufgrund einer detaillierten, breiten Analyse beste-
hender kantonaler Stundentafeln entstanden. Ausgangslage der Erarbeitung der vorliegen-
den Lektionentafel war ein Vergleich mit der aktuellen Lektionentafel Liechtensteins, dem 
Vorschlag der D-EDK und dessen Umsetzung mit besonderer Berücksichtigung des Kantons 
St. Gallen. Konkret bedeutete das für die Erarbeitung folgendes: 
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Die Entwicklung des LiLe erfolgt durch Anpassung der Strukturen des Lehrplans 21 (LP21) an 
die gesetzlichen Rahmenbedingungen Liechtensteins. Ausserdem werden neue Fächer ein-
geführt. Prämissen für die Ausarbeitung einer neuen Lektionentafel waren, von der gegen-
wärtigen Lektionentafel auszugehen und Änderungen gegenüber der bestehenden Lektio-
nentafel nur dort vorzunehmen, wo diese für die Realisierung des LiLe erforderlich sind 
sowie die gegenwärtige Gesamtlektionenzahl nicht zu erhöhen. Ausserdem sollten die 
Durchlässigkeit innerhalb des dreigliedrigen Schulsystems auf der Sekundarstufe I und der 
Anschluss an die Sekundarstufe II (Allgemein- und Berufsbildung) in Liechtenstein und der 
Schweiz gewährleistet sein. 

Neue Fächer des Lehrplans 21 sind Medien & Informatik (auf allen Schulstufen) sowie Wirt-
schaft, Arbeit, Haushalt (auf der Sekundarstufe I). Hinzu kommen Module, denen fächer-
übergreifende Kompetenzen zugeordnet sind. Diese heissen Bildung für Nachhaltige Ent-
wicklung (BNE) und überfachliche Kompetenzen (personale, soziale und methodische 
Kompetenzen).  

Um Zeitgefässe für neue Fächer zu schaffen und zur bestmöglichen Einhaltung oben erwähn-
ter Prämissen waren Kürzungen gegenüber der bestehenden Lektionentafel in einigen Fä-
chern unumgänglich. Der Anspruch, liechtensteinspezifisches und Bewährtes wenn möglich 
beizubehalten, führt zu Abweichungen von den Empfehlungen der D-EDK. Damit steht Liech-
tenstein nicht alleine. Die kantonseigenen Lektionentafeln unterscheiden sich bisweilen  
erheblich und folgen den Vorschlägen der D-EDK nicht konsequent. Dies war auch in der  
Projektanlage der D-EDK von Anfang an so vorgesehen. 

Dennoch erfolgte die Erarbeitung der Lektionentafel mit Blick auf  die Vorschläge der D-EDK 
(LP 21 Vorschlag D-EDK, gemäss Fachbericht Stundentafel Version 1.1/04.12.2014), die Um-
setzung in den Kantonen (Stundentafeln zum Lehrplan 21, D-EDK Auswertung 2017/18 vom 
24.09.2018) und die seit 1. August 2017 gültige Lektionentafel des Kantons St. Gallen. Letzte-
re ist für Liechtenstein bedeutsam, da ein Grossteil der Sekundarschulabsolventinnen und -
absolventen dort im Anschluss eine Berufsschule besucht. 

Nachfolgend wird gezeigt, wo die Fächerdotationen der Lektionentafel des LiLe im Vergleich 
liegen. Abweichungen gegenüber dem Vorschlag der D-EDK und der Umsetzung im Kanton 
St. Gallen werden erläutert. Bei Fächern mit kritischen Rückmeldungen, insbesondere be-
treffend Lektionenkürzung, werden mögliche Vorgehensvorschläge beschrieben.  

Der Vergleich erfolgt mit Blick auf die Gesamtlektionenzahl im Pflichtschulbereich (neun 
Schuljahre) und ergibt nachstehendes Bild: Abweichungen von 10% und weniger werden als 
„leicht“ bezeichnet, solche von 10-25% als „deutlich“, mehr als 25% als „stark“. 
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4.1.2 Fächer mit Dotierung zwischen dem Vorschlag der Lektionentafel D-EDK und der 
Umsetzung des Kantons St. Gallen (SG) 

 
4.1.2.1 Deutsch 

Der LiLe Entwurf liegt leicht unter dem Vorschlag D-EDK und über der Umsetzung in SG. Auf 
der Primarstufe wurden acht Lektionen gestrichen, um die Dotation von NMG zu erhöhen. 
Die Veränderung ist konsistent mit der Kompetenzzuteilung beider Fächer. Wichtig in die-
sem Zusammenhang ist darauf hinzuweisen, dass die Lernziele im Klassenlehrersystem auch 
bisher schon fächerübergreifend verfolgt wurden und die Verlagerung nach NMG keine 
Schwächung des Deutschunterrichts und seiner Kompetenzen bedeutet. Daher wird keine 
Veränderung des Vorschlags empfohlen. 
 
4.1.2.2 Mathematik 

Der LiLe Entwurf liegt leicht unter dem Vorschlag D-EDK und leicht über der Umsetzung in 
SG. Es wurden keine Veränderungen gegenüber der aktuellen Lektionentafel FL vorgenom-
men.  
 
4.1.2.3 NMG  

Natur, Mensch, Gesellschaft sowie Natur und Technik und Räume, Zeiten, Gesellschaften 
liegen leicht unter dem Vorschlag der D-EDK und deutlich über der Umsetzung in SG. Die 
Dotation wurde auf der Primarstufe um 10 Lektionen und in der Oberschule um eine Lektion 
erhöht. Ohne die Erhöhung läge sie stark unter der D-EDK und unter SG.  
 
4.1.2.4 Gestalten 

Der LiLe Entwurf liegt leicht unter dem Vorschlag der D-EDK und deutlich über der Umset-
zung in SG. Auf der Primarstufe wurden zwei Lektionen gekürzt. Am LG wurde eine Lektion 
gekürzt. Damit ist die Dotation im Pflichtbereich bei allen Schularten der Sekundarstufe I 
gleich hoch. Ohne die Kürzung läge die Dotation sehr nahe am Vorschlag der D-EDK und 
stark über der Umsetzung in SG. Angesichts der dargelegten Vergleichbarkeit wird hier eine 
Kürzung als verträglich erachtet. Wie bis anhin kann der Unterricht in technischem und texti-
lem Gestalten in Halbklassen geführt werden. Neu soll es jedoch in der Schulautonomie lie-
gen, wann genau in Halbklassen (mehr als 6 und weniger als 13 Schülerinnen und Schüler) 
unterrichtet wird. Hierfür steht der Schule ein entsprechendes Kontingent an Lektionen zur 
Verfügung, welches bedarfsorientiert eingesetzt werden kann. 
 
4.1.2.5 Bewegung und Sport 

Die Lektionenzahl im LiLe-Entwurf ist identisch mit dem Vorschlag der D-EDK und der Umset-
zung in SG. Die Gesamtlektionenzahl im Fachbereich Sport orientiert sich an der schweizwei-
ten Vorgabe von drei Wochenlektionen.  
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4.1.3 Fächer mit Dotierung über Vorschlag D-EDK und Umsetzung SG 
 
4.1.3.1 Englisch 
 
Der LiLe Entwurf liegt leicht über dem Vorschlag der D-EDK und deutlich über der Umsetzung 
in SG. Englisch ist in Liechtenstein erste Fremdsprache und soll daher entsprechend hoch 
dotiert sein. Auf der Primarstufe wurde die Dotation um eine Lektion erhöht, auf der Real-
schule um 2 Lektionen gekürzt. Daraus resultiert für die Realschülerinnen und Realschüler 
eine Kürzung um eine Lektion. Das Fach ist im Vergleich zu D-EDK und SG immer noch hoch 
dotiert. 
 
4.1.3.2 Religion 

Der LiLe Entwurf liegt stark über dem Vorschlag der D-EDK und auch über der Umsetzung in 
SG, unabhängig davon, ob Variante A oder B betrachtet werden.  
 
4.1.3.3 Lebenskunde und berufliche Orientierung (LBO) 

Der LiLe Entwurf liegt stark über dem Vorschlag der D-EDK und je nach Schulart leicht über 
der Umsetzung in SG. Der von der Klassenlehrperson gehaltene Lebenskundeunterricht wird 
im Fachlehrersystem der Sekundarschulen als wichtiges sozialpädagogisches Element zur 
Stärkung des Klassenzusammenhalts erachtet. Die intensive Berufswahlvorbereitung be-
währt sich. Lebenskunde und berufliche Orientierung sollen daher bis auf die Kürzung um  
1 Lektion zugunsten von Medien und Informatik auf der 9. Schulstufe im bisherigen Umfang 
beibehalten werden. 
 
4.1.3.4 Medien und Informatik 

Der LiLe Entwurf liegt stark über dem Vorschlag der D-EDK und stark über der Umsetzung in 
SG. Im Zeitalter fortschreitender Digitalisierung, einer klaren Stärkung der MINT-Fächer  
(Mathematik,  Informatik, Naturwissenschaften und Technik), fortschreitender digitaler Ver-
netzung und im Kontext des IT-Konzepts für die öffentlichen Schulen, welches von der liech-
tensteinischen Regierung im Juni 2018 verabschiedet wurde, ist die Dotation erwünscht. 
 
4.1.4 Fächer mit Dotierung unter Vorschlag D-EDK und Umsetzung SG 
 
4.1.4.1 Französisch 

Der LiLe Entwurf liegt mit 9-12 Lektionen deutlich unter dem Vorschlag der D-EDK von 13-15 
Lektionen und deutlich unter der Umsetzung in SG mit 11-14 Lektionen. Mit der Abweichung 
von der EDK-Empfehlung steht Liechtenstein nicht allein. 15 Kantone liegen unter der EDK-
Empfehlung für Französisch als 2. Fremdsprache. In 12 Kantonen ist die Dotation mit 9-12 
Lektionen vergleichbar mit Liechtenstein. Die im Vergleich zu SG niedrige Lektionenzahl stellt 
ein Problem für den Anschluss an Schweizer Berufsschulen dar. Daher sind Wege zu suchen, 
wie die Französisch-Kompetenzen liechtensteinischer Schülerinnen und Schüler gleichwohl 
gefördert werden können. Möglich wären ein institutionalisierter Sprachaufenthalt auf der 
Sekundarstufe I sowie ein verstärkter Einsatz von Sprachassistentinnen und -assistenten und 
entsprechendem Unterricht in Halbklassen. 
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4.1.4.2 Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (WAH) 

Der LiLe Entwurf liegt mit 4 Lektionen unter dem Vorschlag der D-EDK von 5 Lektionen und 
deutlich unter der Umsetzung mit 6 Lektionen in SG. Die Kantone FR, VS, SZ, GR und ZH lie-
gen mit 3-4 Lektionen zusammen mit Liechtenstein unter der Empfehlung der D-EDK. Das 
Fach ist nicht gänzlich mit der bisherigen Hauswirtschaftskunde vergleichbar. Die Unterdota-
tion gegenüber dem Vorschlag der D-EDK und der Umsetzung des Kantons St. Gallen erklärt 
sich dadurch, dass im LiLe Inhalte aus WAH in das Fach Lebenskunde und Berufliche Orien-
tierung (LBO) verlagert wurden. Dies betrifft die Kompetenzen im Kapitel „Produktions- und 
Arbeitswelten erkunden“. Der immer noch bestehenden Zeitknappheit kann mit Einführung 
einer Wirtschaftswoche auf der Sekundarstufe begegnet werden. In dieser könnten beson-
ders die Kompetenzen im Bereich der Wirtschaftskunde vermittelt werden. Eine Wirt-
schaftswoche würde auch der Situation gerecht, dass bestehende Lehrpersonen im Bereich 
der Haushaltskunde noch nicht genügend für den Unterricht in Wirtschaftskunde qualifiziert 
sind. Zudem kann für den hauswirtschaftlichen Teil des Faches ein Kontingent an Lehrlektio-
nen zur Verfügung gestellt werden, damit diese Kompetenzen in kleinen Gruppen erreicht 
werden können. 
 
4.1.4.3 Musik 

Der LiLe Entwurf liegt mit 11-13 Lektionen deutlich unter dem Vorschlag von 17 Lektionen 
der D-EDK und ebenfalls unter der Umsetzung in SG von 14-17 Lektionen. Der Vergleich mit 
der D-EDK zeigt, dass nur ein Kanton, nämlich BE den Vorschlag der D-EDK übertrifft. Liech-
tenstein ist mit 11-13 Lektionen vergleichbar mit den Kantonen NW, OW, SZ und UR und 
liegt über den Dotationen der Kantone ZG und AI. Der tiefen Lektionenzahl kann durch den 
Einsatz zusätzlicher Lehrpersonen für die musikalische Grundschulung auf der Primarstufe 
und im Kindergarten zumindest teilweise begegnet werden. Die niedrigere Lektionen-
Dotation erfordert zudem eine Reduktion der Kompetenzziele. 
 
4.1.5 Schlussfolgerung für die Lektionentafel  

Die Dotation der Fächer, die sich im Bereich des EDK-Vorschlags und der Umsetzung in SG 
befinden, wird als angemessen beurteilt. Sie soll gemäss LiLe Entwurf umgesetzt werden. 
Dies betrifft Deutsch, Mathematik, NMG, Gestalten sowie Bewegung und Sport. 

Die Fächer Englisch, Religion, Lebenskunde und berufliche Orientierung sowie Medien und 
Informatik sind gegenüber dem Vorschlag der D-EDK und der Umsetzung in SG überdotiert. 
In diesen könnten grundsätzlich Kürzungen vorgenommen werden, um unterdotierte Fächer 
wie Französisch, WAH und Musik zu stärken. Die Orientierung an der derzeit gültigen Lektio-
nentafel und bildungspolitische Präferenzen verunmöglichen dies. Englisch soll als erste 
Fremdsprache nicht weiter gekürzt werden. Lebenskunde und berufliche Orientierung sind 
wichtige Elemente des Schullebens und der individuellen Berufswahlvorbereitung auf der 
Sekundarstufe I und inhaltlich deutlich stärker ausgebaut als im Nachbarkanton SG. Ähnliche 
inhaltliche und zeitliche Ausrichtungen haben, wie bisher auch schon, die Kantone der Zent-
ralschweiz. Eine Kürzung von Religion ist derzeit aus übergeordneter politischer Sicht nicht 
realisierbar, auf Sekundarstufe I auch aufgrund der dazu erforderlichen Änderung der gel-
tenden Vereinbarung mit der katholischen Kirche.  
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Angesichts dieser Überlegungen wird die Umsetzung des vorliegenden Entwurfs der Lektio-
nentafel gemäss Hearing III empfohlen. Die Umsetzung soll durch Massnahmen zur Stärkung 
der unterdotierten Fächer begleitet werden, also durch Projektwochen, Sprachaufenthalte, 
zusätzlichen Einsatz von Sprachassistenzpersonen, Schaffung eines zusätzlichen Schulkontin-
gents für die Bildung von Halbklassen im Fachbereich Gestalten, Ausbau auf den Kindergar-
ten und damit zusätzliche Lehrpersonen für die musikalische Grundschulung und die Reduk-
tion der Kompetenzziele in Musik. Um auch die nichtkonfessionellen Kinder und die vom 
konfessionellen Religionsunterricht dispensierten Kindern in den Kompetenzbereichen  
11 und 12 in NMG (Unterricht über die Religionen) zu unterrichten, soll parallel zum konfes-
sionellen Religionsunterricht eine zusätzliche Lektion zur Verfügung stehen. 
 

4.2 Kompetenzinhalte und Rahmenbedingungen 
 

Fragen und Bedenken aus den Rückmeldungen wurden aufgenommen und werden im Fol-
genden exemplarisch beantwortet. Es wird hier jedoch verzichtet, eine abschliessende Auf-
zählung der Themen zu machen, da vieles keinen direkten Zusammenhang mit dem Lehrplan 
hat.  
 
Ebenfalls erscheint es wichtig, Themen zu nennen, zu welchen keine Rückmeldungen eingin-
gen. Wir gehen davon aus, dass hier Übereinstimmung mit den Vorschlägen herrscht. Auffal-
lend wurden seitens der Schulen in diesem dritten Hearing kaum mehr inhaltliche Rückmel-
dungen zu Kompetenzen gemacht. Auch die anderen Anspruchsgruppen oder Personen-
kreise hatten kaum Rückmeldungen zu den Kompetenzinhalten. So wurden seitens der  
Öffentlichkeit beispielsweise keine Bedenken zu den neuen Fächern WAH oder Medien und 
Informatik geäussert. Ebenso wurde der Einführungszeitpunkt an und für sich nicht in Frage 
gestellt. 
 
4.2.1 Deutsch 

Es gibt Bedenken, dass das Niveau im Fach Deutsch sinkt, da weniger Lektionen für das Fach 
Deutsch vorgeschlagen sind. Der LiLe geht vom Ansatz aus, dass nicht das Fächerdenken im 
Zentrum steht, sondern dass sich die Kompetenzen vernetzt über ein Thema aufbauen. Im 
Unterricht bedeutet dies, dass Deutsch nicht nur im Fach Deutsch stattfindet, sondern viel-
fältig in den verschiedensten Fachbereichen. Die Unterrichtssprache Deutsch ist in allen  
Fächern ausser den Fremdsprachen Pflicht. Standardsprache wird ab dem Kindergarten an-
gewendet. Ausserdem wird vom Erlernen von zwei Schriftarten auf eine, nämlich der Basis-
schrift, reduziert. 

Die Einführung der Basisschrift verläuft parallel zur Einführungsphase des LiLe. Der jeweilige 
Schulstandort bestimmt zu welchem Zeitpunkt diese vor Ort eingeführt wird. Eine entspre-
chende Weiterbildung aller Lehrpersonen eines Schulstandortes vor dem Einsatz der Basis-
schrift ist Voraussetzung.  

Auch dem Dialekt wird wie im ehemaligen Lehrplan als Kulturgut Rechnung getragen und er 
bleibt erhalten. Am Stellenwert von Mundart und Standardsprache ändert der LiLe nichts. 
Die Schülerinnen und Schüler lernen, sich in Mundart und Standardsprache der Situation 
angemessen zu verständigen. Hierfür ist es hilfreich, wenn die Kinder bereits im Kindergar-
ten neben der Mundart auch Standardsprache hören und spielerisch anwenden. 
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Ein weiteres aufgeworfenes Thema aus den Rückmeldungen ist das Tastaturschreiben. Dies 
steht in Verbindung mit dem Erlernen des 10-Fingersystems und ist wie im Lehrplan 21 
ebenfalls dem Fach Deutsch zugeordnet. Ziel ist es, auf der Tastatur Texte zu schreiben (1./2. 
Zyklus) – ohne Hinweis auf das 10-Fingersystem.  Dies wird in der Kompetenz D.4.A.1  
beschrieben. Der LiLe sieht vor, dass das Tastaturschreiben im 3. Zyklus systematisch einge-
führt wird. Entsprechende Überlegungen für Lehrgänge und Übungsmöglichkeiten sind im 
Gange. Das Tastaturschreiben ersetzt den Erwerb der Schrift und damit die persönliche 
Handschrift nicht. 

Im jetzt gültigen Lehrplan ist der Bereich „Deutsch als Zweitsprache“ (DaZ) ein eigenständi-
ger Bereich. Auch im LiLe ist DaZ ein wichtiger Bestandteil des Sprachenlernens und wird 
insbesondere bei der Förderung des Sprachbewusstseins und bei der integrierten Sprachför-
derung eingeschlossen, jedoch wird DaZ im Kompetenzaufbau nicht mehr explizit ausgewie-
sen. Grundsätzlich werden die im Deutschlehrplan formulierten Zielsetzungen angestrebt. 
Aussagen zu DaZ finden sich in den einleitenden Kapiteln des Sprachenlehrplans (in den Ab-
schnitten „Förderung von Sprachkompetenzen als Aufgabe aller Fachbereiche“ und „Deutsch 
als Zweitsprache“). DaZ ist weiterhin dem Bereich BSM (Besondere schulische Massnahmen) 
zugeordnet. Die heutige Handhabe soll bestehen bleiben, auch wenn dem DaZ-
Zusatzunterricht nicht mehr eigene Ziele zugeordnet sind, sondern neu die gleichen Kompe-
tenzen wie generell im Fach Deutsch zu bearbeiten sind. DaZ kann integrativ oder separativ 
unterrichtet werden. Kindern mit Deutsch als Zweitsprache wird weiterhin mit diversen 
Massnahmen entsprochen: Der Intensiv-Kurs Deutsch als Zweitsprache (IK-DaZ) fördert neu 
eingereiste Kinder in separaten Klassen max. ein Jahr, der Zusatzunterricht Deutsch als 
Zweitsprache (DaZ-Unterricht) fördert Kinder mit Deutsch als Zweitsprache im Rahmen des 
Regelunterrichts. Der LiLe hat keine Praxisänderung in Bezug auf die Kontingentierung der 
Lektionen im Bereich der Besonderen schulischen Massnahmen zur Folge. 
 
4.2.2 Gestalten 

Eine Rückmeldung betrifft die Frage um Unterstützung von linkshändigen Kindern. Das Un-
terrichten von linkshändigen Kindern erfordert von der Lehrperson Toleranz und Flexibilität 
sowie Einfühlungsvermögen und den Willen, das Kind aktiv in seiner Linkshändigkeit zu un-
terstützen. Die freie Wahl der Händigkeit ist eine grundlegende Voraussetzung. Es bedarf 
vielfältiger Angebote und Differenzierungsmassnahmen, um den Unterschieden in hetero-
genen Lerngruppen so gut wie möglich Rechnung zu tragen. So steht auch im LiLe: „Links-
händige Kinder haben einen Anspruch auf eine Lernbegleitung, welche ihre Handdominanz 
in allen Situationen unterstützt“ (vgl. Einleitende Kapitel Gestalten). Wie im Detail eine fach-
lich adäquate Hilfestellung aussieht, ist aber nicht Gegenstand eines Lehrplans. 

In Bezug auf den Anschluss an die gymnasiale Oberstufe wird befürchtet, dass das gestalteri-
sche Profil des LG auf zu wenigen Vorkenntnissen aufbauen kann. Der Vorschlag der AG Lek-
tionentafel für den Pflichtschulbereich setzt im Fachbereich Gestalten auf allen drei Schular-
ten (OS/RS/LG) die Lektionenanzahl gleich. Damit gibt es in Summe lediglich eine Lektion 
weniger auf der 7. Schulstufe des LG. Eine Infragestellung des gestalterischen Profils ist  
somit nicht nachvollziehbar. Die vorgeschlagene Lektionenzahl für die Erarbeitung der Kom-
petenzen entspricht dem Vorschlag der Lektionentafel des Lehrplans 21. Ein Mehrbedarf an 
Lektionen ist somit derzeit nicht begründbar. 
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Im Fachbereich Gestalten wird gewünscht, dass die Kompetenzen in Bezug auf die „Verfah-
ren“ mehr gewichtet werden. Der LiLe gewichtet jedoch die einzelnen Kompetenzen nicht. 
Wie weitgehend ein aufgeführter Kompetenzbereich gewichtet wird, liegt im Ermessen der 
Fachlehrperson. Bedeutsame fachliche und überfachliche Kompetenzen lassen sich nicht 
kurzfristig in einer einzelnen Unterrichtseinheit erwerben. Sie erfordern eine kontinuierliche 
und längerfristige Bearbeitung im Sinne des kumulativen Lernens. Dies setzt eine langfristige 
Planung und Beobachtung der Zielerreichung im Unterricht voraus. So wird an den meisten 
Kompetenzen über alle drei Zyklen hinweg kumulativ gearbeitet, so auch bei den „Verfah-
ren“ (sieh TTG 2.D im LiLe). Die Stufenabfolge kann sich aus der fachlichen Logik ergeben. 
Das bedeutet, dass die Themen/Kenntnisse und Fähigkeiten/Fertigkeiten einer vorgängig 
erworbenen Kompetenzstufe zwingend die Grundlage für die nachfolgenden Kompetenzstu-
fen bilden. Gibt es keine solche fachliche Logik, ist die Reihenfolge der Kompetenzstufen 
eine Setzung, die der Lehrplan vornimmt. 
 
4.2.3 Ethik und Religionen (ER) sowie Lebenskunde und Berufliche Orientierung (LBO) 

Es wird von einer Gruppe gefordert, dass Ethik und Religionen (als Nachfolgefach von RuK) 
als eigenständiges Fach eine klare Identität haben und als solches erkennbar sein muss. Im 
LiLe baut die Fachkonzeption auf der Sekundarstufe I auf der bisherigen Praxis der Trennung 
von Lebenskunde (mit Berufswahlvorbereitung) und Religion und Kultur auf. Deshalb kann 
nicht von einem „angedachten Fächerkonglomerat“ gesprochen werden, sondern von zwei 
eigenständigen Fächern „Ethik und Religionen“ (ER)  und „Lebenskunde und Berufliche  
Orientierung“ (LBO).  Die Profile der einzelnen Fachbereiche werden durch die Trennung 
aufgewertet und zentrale Inhalte bleiben gesichert. Da Lebenskunde gemeinsam mit der 
Berufswahlvorbereitung als eigenes Fach ausgewiesen ist, wird im LiLe der Kompetenzbe-
reich „Ich und die Gemeinschaft“ (siehe LBO 5.5 im LiLe) diesem Fach zugeordnet. Jedoch 
bleibt „Gemeinschaft“ im Fach ER in religiösen wie ethischen Themenbereichen ein wichtiger 
Teilaspekt. Es gibt auf jeder Stufe und in jedem Fach Anlässe, um den Kompetenzbereich  
„Ich und die Gemeinschaft“ zu behandeln. Gemeinschaftsthemen werden selbstverständlich 
nicht einzeln abgearbeitet, sondern sind vernetzt zu betrachten. Der lebenskundliche Kom-
petenzbereich „Ich und die Gemeinschaft“ aus dem Lehrplan 21 (ERG 5 im LiLe) wird in den 
strukturellen und inhaltlichen Hinweisen (NMG, Einleitende Kapitel) unter dem Punkt „Ethik, 
Religionen, Gemeinschaft (3. Zyklus)“  explizit der Klassenlehrperson zugeordnet. Für den 
LiLe heisst das, dass die Klassenlehrperson die Kompetenzen ERG 5 im LiLe im Rahmen des 
Faches LBO vermittelt (darum LBO 5 im LiLe, „Ich und die Gemeinschaft“). Es wird kein  
„gesamter Kompetenzbereich auseinandergerissen“, sondern die Kompetenzen schwer-
punktmässig den beiden Fächern ER und LBO zugeordnet. Da es sich im ERG 5 hauptsächlich 
um lebenskundliche Themen handelt, ist es wichtig, dass sie allen Schülerinnen und Schülern 
einer Klasse zugänglich gemacht werden und nicht nur jenen, die ER gewählt haben. 

Die Fachbezeichnung ERG des Lehrplans 21 fusst auf der neuen Lehrpersonen-Ausbildung. 
Diese sieht vor, dass zukünftig die Klassenlehrperson im Fachbereich NMG sowohl das Fach 
ERG als auch Lebenskunde und Berufliche Orientierung unterrichtet. Da erst in einigen Jah-
ren Lehrpersonen mit der erforderlichen Ausbildung zur Verfügung stehen, wird die bisheri-
ge Praxis (Trennung zwischen Religion und Ethik einerseits und Lebenskunde und Berufliche 
Orientierung andererseits) beibehalten. Mit der Verschiebung des Kompetenzbereiches 5 
zum Fach Lebenskunde und Berufliche Orientierung lautet die neue Fachbezeichnung im LiLe 
(anders als im LP 21) Ethik und Religionen (ER) ohne Gemeinschaft. 
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Eine Rückmeldung betrifft die Anzahl der Wochenlektionen für das Fach Ethik und Religionen 
und bemerkt, dass dieses zwei Lektionen pro Woche benötigt. Wie die Praxis in anderen  
Fächern zeigt, führt die Problematik, dass ein Fach mit „nur“ einer Wochenlektion dotiert ist, 
nicht automatisch dazu, dass „kontinuierlicher Unterricht mit vielfältiger didaktisch-
methodischer Arbeit verunmöglicht“ wird. 

Die Schulendtage waren bisher im Lehrplan FL im Bereich Projektunterricht angesiedelt. Der 
Projektunterricht hat in den letzten Jahren einen neuen Stellenwert eingenommen und wird 
auch in Zukunft eine zentrale Stellung innehaben. Die Schulendtage sind in diesem Sinne 
eines von vielen möglichen Angeboten, wie zum Beispiel Musische Tage, Projektwochen, 
Theatertage, Sporttage etc. und gehören deshalb nicht auf die Ebene des Lehrplans.  
Schulendtage können nach wie vor angeboten werden, wobei eine Neukonzeption ebenfalls 
als notwendig erachtet wird. 
 
4.2.4 Englisch 

Die Grundanforderungen, welche von allen erreicht werden müssen, können sich nicht an 
hohen Anforderungen für einzelne Schülerinnen und Schüler festmachen (Schriftlichkeit, 
Orthographie, Korrekte Schreibweise, auf Deutsch übersetzen). Die Materialien des Neuen 
Lernens stützen sich auf die Inhalte und Vorgaben des Lehrmittels Young World ab, welches 
sich derzeit in Überarbeitung befindet, um Lehrplan 21-kompatibel zu sein. Die Materialien 
werden ebenfalls überprüft und auf die Neuauflage von Young World angepasst. 
 
4.2.5 Medien und Informatik 

Die Schulen haben grösstenteils bereits schuleigene Medienkonzepte, welche in der Verant-
wortung der Schulleitung liegt. Diese werden während der Einführungsphase an die neuen 
Gegebenheiten (z.B. IT-Strategie, 1:1 mobile Geräte) angepasst. Die im Sommer 2018 von 
der Regierung verabschiedete IT-Strategie des Landes, welche unter anderem die Infrastruk-
turfragen wie auch die Anschaffungskosten für jegliche Geräte beinhaltet, wird derzeit in 
vier Teilprojekten bearbeitet. Diese klären Einführung, Client, Netzwerk und Backend-
Infrastruktur. Dem Wunsch, dass ein gesondertes Fach Medien und Informatik in die Lektio-
nentafel aufgenommen wird, wurde entsprochen. Weiterbildungskonzepte für die (Nach-
)Qualifikation der Lehrpersonen sind in Bearbeitung. Die Frage, ob dieses Fach in der Primar-
schule von der Klassenlehrperson oder von Fachpersonen unterrichtet wird, kann zum jetzi-
gen Zeitpunkt noch nicht abschliessend beantwortet werden. 
 
4.2.6 Natur, Mensch, Gesellschaft (NMG) 

Die MINT-Bereiche sind seit geraumer Zeit im Fokus. Im LiLe wurde diesen nun mehr Bedeu-
tung zugewiesen, deshalb sind mehr verbindliche Kompetenzen im 1. und 2. Zyklus ausge-
wiesen. Bei der Erarbeitung des Lehrplans ging man z.B. in der Mathematik von einem gleich 
grossen Zeitgefäss aus wie für Deutsch (je 1833 Jahreslektionen). Naturwissenschaftliche 
Ziele und Inhalte sind im 1. und 2. Zyklus im Vergleich zu den bestehenden Lehrplänen ver-
stärkt in den Fachbereich NMG aufgenommen worden und im 3. Zyklus mit dem Fachbereich 
Natur und Technik prominent vertreten. Technik ist zudem im Textilen und Technischen  
Gestalten aufgenommen. Informatik ist Teil des Modullehrplans Medien und Informatik.  
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4.2.7 Bewegung und Sport 

Der Schwimmunterricht ist bereits heute Bestandteil des Lehrplans und stellt Schulen teils 
vor organisatorische Herausforderungen. Die Schulen werden aber auch, wie aktuell schon 
praktiziert, Lösungen finden (z.B. Sportwoche, Schwimmtage). Ob im Sport Doppel- oder 
Einzellektion stattfinden, ist nicht im LiLe geregelt. Ein Teil der täglichen Bewegung kann und 
soll ausserhalb des Sportunterrichts stattfinden, beispielsweise im Rahmen von bewegtem 
Unterricht, Bewegter Schule oder Bewegung in der Pause.  
 
4.2.8 Musik 

Im Anschluss an das Hearing III wurde mit Lehrpersonen des Fachbereichs Musik ein neuer, 
gekürzter Vorschlag von Kompetenzen besprochen. Wie auch in allen anderen Fachberei-
chen ist die Qualitätssicherung des Unterrichts nicht Gegenstand des LiLe sondern Aufgabe 
der Schulaufsicht resp. des Inspektorats. Zudem sollen die Lehrpersonen eine zusätzliche 
Unterstützung durch eine Ausweitung der musikalischen Grundschulung auf den Kindergar-
ten erfahren. Spezielle Projekte im Musikunterricht sind weiterhin sehr erwünscht, werden 
jedoch nicht durch die Konzeption des LiLe geregelt.  
 

4.3 Themen im Zusammenhang mit der Einführung von LiLe 

Wie oben festgehalten wurde, sind zu vielen Themenbereichen keine Rückmeldungen, son-
dern Fragestellungen eingegangen. Zu den häufigsten Rückmeldungen werden folgend ab 
4.3.1 zusammenfassende Antworten formuliert. Die Reihenfolge entspricht keiner Gewich-
tung.  

Bei den Schulen war neben dem Gesamtentwurf des LiLe und der Lektionentafel auch das 
Einführungskonzept sowie der Zeitplan der Einführung Thema. Hierzu wurde in den Rück-
meldungen seitens der Schulen von niemandem explizit Stellung genommen. Mit der Einfüh-
rung verbundene Themen und Klärungen (z.B. in Bezug auf Weiterbildung, Ressourcen,  
Infrastruktur) waren jedoch ein wiederkehrendes Thema, teilweise in den eingegangenen 
Rückmeldungen und insbesondere bei Schulleitungskonferenzen. 
 
4.3.1 Alle Stufen 

Insbesondere seitens der Schulen, aber auch von anderen, wurden Rückmeldungen resp. 
Fragen zu verschiedenen Schnittstellen aufgeworfen. Sei dies zwischen Kindergarten und 
Primarschule, der Primarschule und der Sekundarstufe I oder auch bei Lehrpersonenwech-
sel. Der Lehrplan 21 ist als Fachbereichslehrplan konzipiert und die Kompetenzbereiche  
bauen sich über alle Schuljahre hinweg auf. Dies ist aus Perspektive der Schülerinnen und 
Schüler ein ganzheitlicher Ansatz, welcher aber auch von den Lehrpersonen vermehrte Ab-
sprachen und Koordination erfordert. So kann dem individuellen Lernverlauf der Schülerin-
nen und Schülern deutlich gerechter begegnet werden. Dies jedoch nur in einem bestimm-
ten Bereich. Zur Orientierung der Lehrperson findet sich der Grundanspruch einer 
Kompetenz für jeden Zyklus im LiLe. So haben bspw. aus der Primarstufe übertretenden 
Schülerinnen und Schüler die Kompetenzstufe erreicht, welche als Grundanspruch des  
2. Zyklus bezeichnet ist, wenn sie in die Sekundarstufe I übertreten.  
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Die Lehrpersonen der Sekundarstufe I schliessen ihren Unterricht daran an. Sie können zu-
dem davon ausgehen, dass die Schülerinnen und Schüler bereits an den nächsten Kompe-
tenzstufen gearbeitet haben und diese je nach ihrem individuellen Lernstand auch ganz oder 
teilweise beherrschen. 

Auf der Ebene des Lehrplans werden jedoch keine Angaben für die einzelnen Stufen ge-
macht. Einzige Ausnahme bilden die Fächer Deutsch und Mathematik. Bei diesen Fächer, 
welche übertrittsrelevant sind, wurde eine "lila Linie" einführt. Diese zeigt auf, welche Kom-
petenzen bis Ende des 5. Schuljahres erreicht sein müssen. Sollte sich weisen, dass weitere 
klare Abgrenzungen an einzelnen Schnittstellen unabdingbar sind, wird dies bspw. auf der 
Ebene von Stoffplänen übergeordnet erarbeitet.  
 

4.3.2 Kindergarten 

Die Kompetenzen des 1. Zyklus sind laut LiLe im Kindergarten (KG) wie auf jeder anderen 
Stufe verpflichtend. Eine Schnittstelle (lila Linie) ist auch zwischen KG und PS nicht vorgese-
hen (vgl. 4.3.1). Wir gehen davon aus, dass mit der Einführung des LiLe auch in Zukunft in-
haltliche Absprachen zwischen KG und PS stattfinden werden. Im KG wird altersdurchmischt 
unterrichtet (KG 1 und 2). Grössere Unterschiede in den Stundenplänen dieser Stufen sind 
nicht vorgesehen. Die offene Struktur des 1. Zyklus ermöglicht ein individualisiertes, alters-
gerechtes Arbeiten mit den Kindern. Die Kompetenzen für die Schulreife bleiben auch mit 
dem neuen Lehrplan im Verantwortungsbereich der Lehrperson zusammen mit den Eltern. 
Der Besuch des Kindergartens ist nicht verpflichtend. Der Wunsch vieler Lehrpersonen nach 
einem 2-jährigen KG-Obligatorium kann nicht im Zuge des LiLe geregelt werden. Dies würde 
eine Anpassung des Schulgesetzes bedingen und demnach einen längeren politischen Pro-
zess in Anspruch nehmen.  
 
4.3.3 Kinder mit speziellen Bedürfnissen und Sonderschulung 

Die Ziele und Inhalte des LiLe gelten im Grundsatz für alle Kinder. Der LiLe beschreibt den 
Kompetenzaufbau in mehreren Kompetenzstufen. Er legt pro Zyklus Grundansprüche fest. 
Auch mit dem LiLe werden einzelne Schülerinnen und Schüler trotz gutem Unterricht die 
Grundansprüche in einem oder mehreren Fachbereichen nicht erreichen. Wie bereits heute 
bedarf es dann einer Beurteilung des Lernstands der einzelnen Schülerin oder des einzelnen 
Schülers und die Beobachtung von Fortschritten und Problemen in ihrem individuellen Lern-
prozess, so dass erfolgversprechende Fördermassnahmen eingeleitet werden können.  
Genügen diese Massnahmen nicht, können die Lernziele der Schülerinnen und Schüler im 
Einzelfall angepasst werden. Die Rahmenbedingungen für die Integration von Kindern mit 
speziellen Bedürfnissen sind ausserhalb des LiLe festgelegt (VO über die Fördermassnah-
men). Die Rahmenbedingungen für die Integration von Kindern und Jugendlichen in der  
Regelschule sowie Umgang mit speziellen Bedürfnissen werden ausserhalb des LiLe festge-
legt.  

Hochbegabte Kinder, Kinder mit Deutsch als Zweitsprache, Kinder mit Lernschwierigkeiten 
etc. benötigen in je unterschiedlichen Bereichen eine spezielle Förderung. Den besonderen 
Bedarf dieser Kinder festzustellen und eine entsprechende Förderung zu planen, ist die Auf-
gabe der Lehrpersonen. Dabei orientieren sich die Lehrpersonen an den Kompetenzstufen 
und Grundansprüchen des Lehrplans. Falls nötig werden zusätzliche Fachpersonen beigezo-
gen. 
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4.3.4 Codierung/Benotung und kompetenzorientierte Beurteilung 

Detaillierte Fragen zur Beurteilung sowie zur Benotung sind Teil der Parallelthemen zur Ein-
führungsphase des Lehrplans. Es wird so frühzeitig wie möglich kommuniziert, was zu wel-
chem Zeitpunkt vorausgesetzt wird. Die Codierung, sprich Ziffernote (Sekundarschule) oder 
die schriftliche Ergänzung (Primarschule), wird formal bis zum Einführungsschuljahr überar-
beitet. Das Übertrittsverfahren (5. PS) wird entsprechend angepasst ebenso die Durchlässig-
keit zwischen den Schularten auf der Sekundarstufe I.  

Aus der Kompetenzorientierung ergeben sich nicht nur neue Akzente in der Betrachtung von 
Lernen und Unterricht, sondern auch mit Bezug auf die Rückmeldung und Beurteilung von 
Lernprozessen und Schülerleistungen. Zum kompetenzorientierten Unterricht gehört des-
halb eine auf die Erreichung von Kompetenzzielen bezogene Feedbackkultur. Konstruktive 
Rückmeldungen an die Lernenden sind ein zentrales Merkmal der Unterrichtsqualität und 
fördern das Lernen und den Kompetenzerwerb. Gleichzeitig ist schulische Bewertung in 
Form von Codierungen (Ziffernoten oder schriftliche Ergänzung) die Grundlage für die Quali-
fikation der Schülerinnen und Schüler und dient der Selektion. Entsprechend sorgfältig und 
verantwortungsbewusst muss sie erfolgen. Auch im LiLe wird zwischen formativer und 
summativer Beurteilung unterschieden. Die Beurteilung im Unterricht wird im Kapitel 
„Grundlagen des Lehrplans“ erläutert. Dort finden sich Informationen zu Beurteilungsarten. 
Zusätzlich werden im Rahmen des Weiterbildungskonzepts dementsprechende Angebote für 
alle Lehrpersonen gemacht.  

Nicht alle im LiLe aufgeführten Kompetenzen und Kompetenzstufen müssen beurteilt wer-
den. Wie bisher obliegt es der Professionalität der Lehrpersonen einzuschätzen, wann und 
mit welchen Mitteln sie Leistungen der Schülerinnen und Schüler einschätzen und bewerten. 
Der LiLe macht keine Aussagen zur promotionsrelevanten Beurteilung, namentlich nicht zu 
Prüfungen, Zeugnissen, Notengebung und Promotionsregelungen. Hingegen eröffnen die 
Kompetenzformulierungen Möglichkeiten für Entwicklungen im Bereich der formativen  
Beurteilung. Hierzu gibt es Hinweise im Kapitel Lern- und Unterrichtsverständnis des LiLe. 

Der Einsatz von Instrumenten zur individuellen, förderorientierten Standortbestimmung ist 
noch zu klären. 
 
4.3.5 Lehrmittel 

Für die erfolgreiche Einführung und Umsetzung des LiLe sind geeignete Lehrmittel ein zent-
raler Erfolgsfaktor. Es ist Aufgabe des Schulamtes, den Einsatz von Lehrmitteln zu koordinie-
ren und dies mittels Lehrmittelliste zu kommunizieren. Dabei geht es darum sicherzustellen, 
dass einerseits die eingesetzten, unterrichtsleitenden Lehrmittel lehrplankonform sind und 
andererseits die Chancengerechtigkeit sowie Durchlässigkeit zu gewährleisten. Lehrbücher 
abseits der Lehrmittelliste müssen vom Schulamt (Inspektorat) bewilligt werden, wenn sie 
für die gesamte Klasse angeschafft werden. Im Zuge der Einführung des Lehrplans 21 in der 
Schweiz wurde eine Vielzahl neuer Lehrmittel entwickelt, welche alle kompetenzorientiertes 
Unterrichten fördern und lehrplankonform für alle Schulstufen und Schularten des LiLe sind.  
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4.3.6 Weiterbildung 

Die Weiterbildung der Lehrpersonen startet im Frühjahr 2019 und dauert vier Jahre, die 
Dauer der gesamten Einführungsphase. Zur Weiterbildung wird ein eigenes Weiterbildungs-
programm entwickelt und kommuniziert, welches obligatorische und freiwillige Weiterbil-
dungsmodule als Angebote für Schulen oder Lehrpersonen vorsieht. In der Form variieren sie 
zwischen schulinternen und individuellen Modulen. Vor der eigentlichen Weiterbildungspha-
se ab Sommer, sollen alle Lehrpersonen die Grundlagen zur Kompetenzorientierung kennen 
lernen. Dies soll mittels zweier Weiterbildungstage geschehen. Während der gesamten Ein-
führungsphase finden sowohl auf Schulhausebene mit dem Team, als auch auf der individu-
ellen Ebene Weiterbildungen statt. Diese werden jedoch am Wissens- und Ausbildungsstand 
des jeweiligen Teams und jeder Einzelperson ausgerichtet. Die Weiterbildung ist also ein 
kontinuierlicher Prozess während der 4-jährigen Einführungsphase. Die Pädagogischen 
Hochschulen richten ihre Ausbildungen bereits am neuen Lehrplan aus. 
 
4.3.7 Übertritt 5. Klasse Primarstufe – Sekundarstufe I – Sekundarstufe II 

Die am Ende der obligatorischen Schulzeit zu erreichenden Kompetenzen müssen mit den 
Erwartungen der Abnehmer auf der Sekundarstufe II und damit der Berufswelt abgeglichen 
werden. Um dies zu erreichen, wurden bei der Erarbeitung des Lehrplans 21 Expertinnen 
und Experten der Sekundarstufe II auf verschiedenen Ebenen ins Lehrplanprojekt eingebun-
den. Zum einen wurde ein Expertenteam „Nahtstelle Sekundarstufe II“ eingesetzt, in dem zu 
jedem Fachbereich Lehrpersonen mit Erfahrungshintergrund an allgemeinbildenden und 
berufsbildenden Schulen der Sekundarstufe II Einsitz nahmen. Das Expertenteam Sekundar-
stufe II begleitete von Anfang an die Arbeiten der Fachbereichteams, begutachtete bereits 
die ersten Lehrplanentwürfe und brachte an den Fachhearings die Anliegen der Abnehmer-
stufe ein. Zusätzlich beriet dieses Gremium die Projektleitung des Lehrplans 21 in Fragen der 
Nahtstelle zur Sekundarstufe II. Ausserdem nahmen ausgewählte Persönlichkeiten, welche 
die Perspektive der allgemein- und berufsbildenden Schulen der Sekundarstufe II, des Ge-
werbes und der Wirtschaft einbrachten, im Fachbeirat Einsitz. Darüber hinaus haben die 
Organisationen der Sekundarstufe II und der Berufsbildung an der Konsultation zur Lehr-
planvorlage teilgenommen. Unter Berücksichtigung dieses Prozesses kann davon ausgegan-
gen werden, dass für den Übertritt einige Abklärungen getroffen wurden, die auch für die 
Regelung in Liechtenstein von Bedeutung sind. 

Die aus der Primarstufe übertretenden Schülerinnen und Schüler haben die Kompetenzstufe 
erreicht, welche als Grundanspruch des 2. Zyklus (in Mathematik und Deutsch Kompetenz-
stufe bis zur lila Linie) bezeichnet ist. Die Lehrpersonen der Sekundarstufe I schliessen ihren 
Unterricht daran an. Sie können zudem davon ausgehen, dass die Schülerinnen und Schüler 
bereits an den nächsten Kompetenzstufen gearbeitet haben und diese je nach ihrem indivi-
duellen Lernstand auch ganz oder teilweise beherrschen. Lehrpersonen der Sekundarstufe I 
können an die Kompetenzstufen anschliessen, die als Auftrag des 2. Zyklus bezeichnet sind. 
Sie können jedoch nicht davon ausgehen, dass die Schülerinnen und Schüler in allen Fachbe-
reichen alle Kompetenzstufen des 2. Zyklus vollumfänglich beherrschen. Auch hier sind  
Absprachen und Koordination zwischen den Lehrpersonen nötig. 

Die diversen Bedenken und Anregungen werden in die Folgearbeiten zum Lehrplan aufge-
nommen.  
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Lehrpersonen, die an Schulen mit erweiterten Anforderungen der Sekundarstufe II (nament-
lich Berufsmaturitätsschulen, Fachmittelschulen und Gymnasien) unterrichten, können an 
die Kompetenzstufen anschliessen, die als Auftrag des 3. Zyklus bezeichnet sind. Sie können 
jedoch nicht davon ausgehen, dass die Schülerinnen und Schüler in allen Fachbereichen alle 
Kompetenzstufen des Zyklus vollumfänglich beherrschen. Der Lehrplan enthält keine Aussa-
gen zu den Selektionskriterien für den Übertritt in weiterführende Schulen mit erweiterten 
Anforderungen. Es bleibt Sache des Schulamtes, gegebenenfalls das Selektionsverfahren und 
die Kriterien zu definieren.  
 
4.3.8 Rolle der Lehrperson und Methodenfreiheit  

Die Methodenfreiheit der Lehrperson bleibt weiterhin bestehen. Im kompetenzorientierten 
Unterricht kann das Methodenspektrum sogar noch erweitert werden. Der LiLe definiert die 
Ziele des Unterrichts, der Weg zum Erreichen der Ziele liegt auch in Zukunft in der Verant-
wortung der Lehrperson.  Guter Unterricht lässt sich nicht normieren. Der LiLe definiert  
guten Unterricht nicht neu. Guter Unterricht hat immer schon dazu beigetragen, dass Schü-
lerinnen und Schüler Kompetenzen erwerben. Auch mit dem LiLe überlegen und entscheiden 
die Lehrpersonen, wie und mit welchen Unterrichtsmethoden sie ihre Schülerinnen und 
Schüler dazu führen, bestimmte Kompetenzen zu erwerben. Vielfältig eingesetzte Unter-
richtsmethoden sowie gehaltvolle Aufgaben sind die Grundlage für die Umsetzung eines 
guten Unterrichts. Unterrichtsmethoden und Organisationsformen ermöglichen der Lehr-
person, auf die unterschiedlichen Voraussetzungen und Bedürfnisse der Schülerinnen und 
Schüler und die Zusammensetzung der Klasse bzw. der Lerngruppe einzugehen. 

Mit dem LiLe sollen Lehrpersonen einen fachlich gehaltvollen und methodisch vielfältigen 
Unterricht gestalten. Ihre Rolle als Lehrperson ist nach wie vor die Klasse zu führen und die 
Schülerinnen und Schüler in ihrem Lernprozess zu unterstützen. Als Voraussetzung bringen 
Lehrpersonen neben einem vertieften Sachverständnis der zu erwerbenden Lerninhalte di-
daktische Kompetenzen sowie diagnostisches Wissen mit. Sie verfügen über die Bereitschaft 
zur Zusammenarbeit in der Schule und übernehmen über den Klassenunterricht hinausrei-
chende Aufgaben in der pädagogischen Gestaltung des Schullebens. Das Lern- und Unter-
richtsverständnis, das dem Lehrplan 21 zu Grunde liegt, ist in der Broschüre „Grundlagen“ 
dargestellt. Darin wird auf die zentrale Bedeutung der Lehrerinnen und Lehrer für die Gestal-
tung des Unterrichts, die Führung der Klasse und die Unterstützung der Schülerinnen und 
Schüler hingewiesen. 
 

4.3.9 Selbstorganisiertes oder selbstverantwortliches Lernen  

Einzelne Rückmeldungen formulierten Bedenken in Bezug auf das selbstverantwortliche Ler-
nen und ein damit in Zusammenhang stehendes Absinken des Gesamtniveaus der Volksschu-
le. Kompetenzorientierter Unterricht basiert nicht ausschliesslich auf der Methode des 
selbstverantwortlichen Lernens. Das selbstverantwortliche Lernen ist eine unter vielen  
Methoden, welche im kompetenzorientierten Unterricht zum Tragen kommen. Die Befürch-
tung, das Gesamtniveau auf Volksschulstufe könnte durch das selbstverantwortliche Lernen 
sinken, geht von einem eindimensionalen Zusammenhang aus und kann bis dato auch nicht 
mit Studien belegt werden.  
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Vielmehr ist davon auszugehen, dass einige Schülerinnen und Schüler aufgrund des selbst-
verantwortlichen Lernens bessere Leistungen erzielen und für andere eine andere Methode 
geeigneter ist. In diesen Fällen muss die Lehrperson adäquat reagieren, wie dies heute schon 
der Fall ist. Der LiLe ist leistungsorientiert. Er legt verbindlich fest, was die Schülerinnen und 
Schüler am Ende jedes Zyklus wissen und können. Unsere Kinder und Jugendlichen werden 
gefördert und gefordert.  

Vieles wird nicht in einem Jahr gelernt, sondern wird Jahr für Jahr neu aufgegriffen, vertieft 
und mit zunehmendem Schwierigkeitsgrad und mit neuen Inhalten vermittelt (spiralcurricu-
larer Aufbau). Es ist eine Tatsache, dass die Kinder unterschiedlich schnell voranschreiten. 
Der Lehrplan 21 berücksichtigt diese Tatsache, indem er Grundansprüche definiert, die alle 
Schülerinnen und Schüler erreichen sollen, gleichzeitig aber auch einen erweiterten  
Bildungshorizont für leistungsstärkere Kinder und Jugendliche aufspannt. 
 
4.3.10 Diverse weitere Fragen oder Aussagen 

Der LiLe ist weder im Stillen noch im Geheimen entstanden. Der Beschluss der Regierung 
vom Dezember 2016 den Lehrplan 21 zu übernehmen wurde öffentlich kommuniziert. Zuvor 
hat sich  schon eine vorbereitende Arbeitsgruppe unter Leitung eines Bildungsexperten mit 
verschiedenen Varianten der Lehrplananpassung beschäftigt. Diese Arbeitsgruppe sprach die 
Empfehlung aus, den Lehrplan 21 als Ganzes zu übernehmen und auf Liechtenstein spezifi-
sche Gegebenheiten anzupassen. Die Vorlage des Lehrplans 21 ist seit 2014 öffentlich zu-
gänglich und dessen Entstehung ist von hunderten Bildungsexperten und Fachdidaktikern 
sowie Praktikern begleitet worden. 

Das Projektkernteam wurde gebildet, nachdem sich alle interessierten Lehrpersonen auf 
einen Aufruf an allen Schulen zur Mitarbeit am LiLe melden konnten. In 3 Hearingrunden, 
zwei öffentlichen Veranstaltungen sowie mittels diverser Medienmitteilungen wurde auf die 
Arbeit am LiLe aufmerksam gemacht. 

Der LiLe entstand in mehreren Schritten in einem iterativen Prozess. Die Lehrerschaft und 
die interessierte Öffentlichkeit wurden im Rahmen von Hearings einbezogen. Im Rahmen 
zweier Hearings bei der Lehrerschaft sind zahlreiche Rückmeldungen eingegangen, ausge-
wertet und in die weitere Arbeit miteinbezogen worden. Der Prozess wurde in den Medien 
kommuniziert.  

Änderungen des Bildungswesens oder des Bildungssystems sind getrennt von der Entwick-
lung des LiLe zu diskutieren. Auch hier hat die Regierung unter Einbezug eines Experten ei-
nen breit angelegten Diskurs vorgängig zum Entscheid des LiLe geführt. Die Frage, ob die 
Primarschuldauer von fünf auf sechs Jahre analog der Schweiz angepasst werden soll, wurde 
vor Beginn der inhaltlichen Arbeiten am LiLe von der Regierung im Sommer 2016 auf der 
Grundlage eines mittels breiter Diskussion entstandenen Berichtes gefällt, und aus verschie-
denen Gründen bei fünf Jahren belassen.  

Einzelne Personen oder Gruppierungen schlugen die Einführung eines neuen Schulfaches 
Glück oder Schach als Schulfach vor. Diese wurden im LiLe nicht als Fach aufgenommen.  
Allerdings finden sich verschiedene Möglichkeiten innerhalb des LiLe bei diversen Kompe-
tenzen, Fähigkeiten und Fertigkeiten Inhalte dieser Fächer zu berücksichtigen. 

Ausserdem soll Schach wie bis anhin in den Angeboten der Schule oder der Begabtenförde-
rung angeboten werden. 
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Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die Rückmeldungen im Hearing III vielfäl-
tig und die aufgeworfenen Themen breit gefächert waren. Bei genauerer Betrachtung konn-
ten jedoch viele Bedenken oder Anliegen zu Themenbereichen zusammengefasst werden. 
Ein grosser Teil dieser Themenbereiche betreffen die Einführung und Umsetzung des LiLe 
und wurden im Vorfeld schon verortet. Insofern bestätigten die Rückmeldungen auch deren 
Wichtigkeit. Bis dato konnten nicht alle Fragen abschliessend beantwortet und geklärt wer-
den, da es sich bei der Einführung und Umsetzung des LiLe um einen Prozess handelt und 
eine vierjährige Einführungsphase vorgesehen ist. Im Verlauf dieser Einführungsphase sollen 
Erfahrungen gesammelt und noch offene Fragen schrittweise geklärt werden, so dass bis 
2023 der Liechtensteiner Lehrplan endgültig eingeführt ist. 
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5. Abkürzungsverzeichnis 

GS Gemeindeschulen NMG Natur, Mensch, Gesellschaft 

KG Kindergarten WAH Wirtschaft, Arbeit, Haushalt 

PS Primarschule ER Ethik und Religionen 

OS Oberschule BNE Bildung für Nachhaltige Entwicklung 

RS Realschule LBO Lebenskunde und Berufliche Orientierung 

LG Liechtensteinisches Gymnasium DaZ Deutsch als Zweitsprache 

LiLe Liechtensteiner Lehrplan TTG Textiles und technische Gestalten 

D-EDK Deutschschweizer Erziehungs- RUK Religion und Kultur 

 direktorenkonferenz ERG Ethik, Religionen und Gemeinschaft 

LPV Liechtensteiner Primarlehrerverein ER Ethik und Religionen  

SL Schulleiter MINT Mathematik, Informatik, Naturwissen- 

LP21 Lehrplan 21   schaften und Technik 

IT Informatik und Technik 

BSM Besondere schulische Massnahmen 

VO Verordnung 
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